
d. i. um 1'3°/o zu wenig, Sonnenschein !»it 1'8 Inten-
sität. Die Verdunstung betrug 170 tt »/»l und die Höhe
des frisch gefallenen Schnees betrug im Jahre 1898 nur
(1 931 »?, d. i. um O471 «l zu wenig.

I m ganzen war das Jahr 1898 z>i Allfang trocken,
in der Mitte, uass, zu Ende trucken. Es war für Feld-
und Gartenfrüchte günstig; nur machte bei,» Obst der
Apfelblütenstecher großen Schaden. F. S e e l a n d .

Ornithologifche Notizen aus dem
Jahre 1898.

Von F. C. K e l l e r i,l Lauamimd.

lieber specielles Ersuchen der Redaction der
„Larmthia I I " veröffentliche ich nachstehend einige omi-
thologische Beobachtungen aus dem Jahre 1898, erlaube
nur jedoch im vorhinein zu bemerken, dass dieses Jahr
arm an seltenen Erscheinungen war und dass weder der
Frühjahrs- noch der Herbstzug Momente von ganz be-
sonderem Interesse aufzuweisen hatte. Die ziemlich gleich-
mäßige Witterung des Frühjahres und die constant milde
Witterung des Spätherbstes bedingten einen normalen
Vogelzug mit einem meist sehr zerstreuten Auftreten der
einzelnen Wanderer, fo dass ich oft Mühe hatte, die
einzelnen Phasen des Zuges zu fixieren. Manches mochte
auch bei den unauffälligen Wanderungen übersehen, noch
mehr wegen Mangel an Zeit versäumt worden sein,
daher ein vollständiges Vi ld des diesjährigen Vogelzuges
leider nicht geboten werden kann.

Mein Veobachtungsgebiet wird von der östlich
fließenden Drau und der von Norden her eintretenden

durchschnitten und im Osten und Westen von circa
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Meter Hohen Gebirgszügen flankiert, variiert also
in einer Höhenlage zwischen o40 und 10(10 Meter. Die
Thalpforte bei Unterdrauburg, eine sehr stark frequentierte
Zugsstraße im Frühjahr und Herbste, ist verhältnismäßig
eng, die Gebirge ziemlich hoch und mit steilen Abhängen,
im Westen hauptsächlich mit Laubholz, im Osten mehr
mit Nadelholz bestockt. Bei Lauamimd erweitert sich die
Thalsohle, und die Cinniündung der Lavant in die Drau
hat eine Theilung des Zuges zur Folge, indem viele der
eintreffenden Wanderer dem Drauflusse gegen Westen
lnndaufivärts folgen, nährend andere dein L,ivantlaufe
entgegen eine nördliche Richtung einschlagen, theils im
Thale selbst sich niederlassen, thcils das ganze Thal circa
6(1 Kilometer weit durchziehen und dann über den Ob-
dacher Sattel nach Obcrsteiermark einfallen. Der Zug
bewegt sich entweder durch die Thalsohle in ihrer ganzen
Breite oder im Mittelgebirge längs der Gehänge der
Kor- und Saualpe. Dieser Umstand erschwert eine um-
fassende und genaue Beobachtung sehr bedeutend, macht
eine solche zu Zeiten ruhiger und zerstreuter Züge,
namentlich wenn die beiden Alpen hoch hinauf schneefrei
sind, sogar unmöglich für cinm einzelnen Beobachter. Auf
die Beobachtungen anderer kann man sich nur in den
seltensten Fällen verlassen, da so manche wohl viel guten
Willen, aber zu wenig praktisches Geschick besitzen und
im Ansprechen der verschiedenen Zugvögel oft nicht sicher
genug sind. Am verlässlichsten sind diesbezüglich noch die
Hüttenjäger, doch beschränken sich ihre Beobachtungen
und Belege fast ausschließlich auf die Classe der Raub-
uögel, die auf den Uhu passen nnd bei dieser Gelegenheit
erbeutet werden. Da aber die Zahl der Hüttenjäger eine
geringe ist, so wird anch dieses Feld zur Zeit noch
unvollständig beherrscht.
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Der vergangene Winter n'ar im allgemeinen nicht
streng zu nennen nnd die Schneefälle waren nicht allzu
arg, daher mehrere Mäusebussarde, ein alter Lerchenfalte,
sowie zahlreiche Misteldrosseln und KrammetZliögel in den
Dranniederiingen ül'ern'interten. Die genannten Raubliögel
decimicrten durch längere Zeit hindnrch die vorhandenen
Rebhühnerketten, wobei sie noch von den Rebelkrähen
unterstützt wurden. Später «erfolgte der Falte bis mitten
in den Markt herein Sperlinge, Ammern und Haustauben,
wobei er jedoch ein Opfer seiner Raublust wurde. Die
Futterplätze in meinem Garten waren sehr fleißig besucht
und die Kleüwügel waren so vertraut, dass sie sich selbst
aus einem Schusse, welcher den Friedensstörern galt, gar
nicht viel machten. Neben mehreren Nothkehlchen über-
winterte an der nahe den Futterulätzen flieftenden Lnuant
auch eine graue Bachstelze.

Um Mitte Jänner zeigte sich am Kirchthurme ein
Alvenmauerlnufer durch mehrere Tage, Kurze Zeit darauf
verschwanden die hier überwinternden Eisuöael; auch die
Wasserstare wurden seltener. Am 30. Jänner hatte uns
auch schon die possierliche Haubenlerche verlassen, Am
2. Februar waren dazu noch die Saatkrähen verschwunden.
Diese pflegen jeden Winter hier einzutreffen, woranf
gewöhnlich die meisten Nabenkrähen verschwinden. Nach
dem Abzug der Saatkrähen stellen sich diese wieder auf
ihren gewohnten Plätzen ein, als wenn nichts geschehen
wäre. Saat- und Rabenkrähen scheinen sich in einem
engen Gebiete nicht recht zu vertragen, daher eine der
anderen weicht. Möglich, dass Nahrungsmangel diese
locale Verschiebung zur Folge hat. Die Saatkrähen
werden über Winter so vertraut, dass sie, den Schul-
kindern förmlich auf der Reichsstraße nachlaufen, um die
Arosamen aufzulesen, welche oie Kinder gewöhnlich aus-

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



- 241 —

zustreuen pflegen. Die Nebelkrähe lässt sich über Winter
nicht vertreiben, hält vielmehr mit der Saatkrähe gute
Kameradschaft, insofern« nicht die Not!) bei einem er-
gatterten Bissen Meinungsdifferenzen heruorruft. Vei
starkem Schneefalle inscemeren beide Arte» in Gemeinschaft
wohl combinierte Jagden auf Nebhühner, zeigen sich auch
gerne an den Futterplätzen, bis ein paar bleierne Grüße
sie belehren, dass dies kein Platz sei, an dein sich das
schwarze Gelichter breit machen könne. Die im Gebiete
ansässigen Dohlen verleben den Winter sehr häufig in
Gesellschaft dieser beiden Krähenarten.

Mitte Februar verließen die Nebhühner ihre ge-
schützten Futterstellen, um an den schneefreien Hängen
und Nainen ihre Aesung zu suchen. Werden die Nebhühner
in strengen Wintern nicht gefüttert, so suchen sie unter
dem Schnee die spärlichen Grashalme und Moospflänzchen.
Von den letzteren pressen sie mitunter den Kropf ganz
voll an. I n der Wärme thancn die gefrorenen Moose
auf, nehmen dabei ein merklich größeres Volumen an
und verursachen nicht selten das vollständige Verstcn des
festgepfropften Kropfes, was das Eingehen der betreffende!:
Hühner zur Folge hat. Mehrere aufgefundene und aus
anderen Gegenden erhaltene Nebhühner mit geborstenen
Kröpfen bestätigten mir umuiderleglich die Wahrheit dieser
Wahrnehmung. I n Neuieren mit genügender Schüttung
pflegen solche Fälle nicht vorzukommen.

Am 16. Februar erschienen, dem Laufe der Dran
aufwärts folgend, ein Flug Wildgänse. Nachts 12 Uhr
folgte ein größerer Schwärm, fehr tief über dein Wasser-
spiegel streichend. Die im Draufelde rasch entzündeten,
längst bereit gehaltenen Strohfeuer lockten die lärmende
Schar aufs Festland, doch nur für kurze Zeit. Da sie
nicht ganz in die Nähe der Feuer strichen, konnte leine
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davon erlegt werden. Nach kurzer Nast strich der Schwärm
weiter.

Ein eingetretener, anhaltender Südwind brachte
am 2>. Februar einen Flug Stare, welche sofort die
alten Nistkästen aufsuchten. Vor mehreren Jahren hatte
hier mein Jäger Vineenz Stepar die früher nur durch-
ziehenden Stare heimisch gemacht und seitdem suchen sie
alljährlich die ihnen dargebotenen Niststellen auf. Durch
Aufstellung passender Nistlästchen kann dieser Vogel leicht
zum Brüten in einem früher nicht bewohnten Gebiete
ueranlasst werden. I n Gegenden, wo nicht Weinbau
betrieben wird, muss der Star als ein sehr nützlicher
und die Flur angenehm belebender Vogel betrachtet
werden.

Der wechselnde Nord- und Nordostwind brachte am
24, Februar die Felolerche in mehreren, ziemlich starken
Flügen. Am 25. morgens vernahm man überall das
herzerhebende Jubilieren der Lerche.

Am 1. März hielt ein Flug Dohlen den Einzug im
Kirchthurme in Pfarrdorf, und in wenig Tagen waren
sie schon gepaart. Die Dohlen hatten diesen Vrüteplatz
seit mehreren Jahren gemieden. Der Pfarrmessner hatte
einmal zur Arrangierung eines „Taubcnschmauses"
sämmtliche junge Dohlen den Nestern entnommen uud
seitdem mieden dieselben die Stelle bis in diesem Früh-
jahre. Ich bin übrigens dem dortigen Messner durchaus
nicht gram, wenn er bald wieder einen „Taubenschmans"
arrangiert, denn sobald die Dohlen in einem Gebiete sich
zn stark vermehren, sich gegenseitig die Nahrung schmälern,
so qualificieren sie sich zu raffinierten — Nestplünderern.
Der Nabenstein, ein altes Heiin der Dohlen, beherbergt
seit Jahren trotz seines dichten Iungmaisbestanocs nur
höchst selten noch ein fröhliches Singuogelpaar.
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Auf den schneefrei gewordenen Wiesen nnd den
Draufeldern trieb sich am 6. März (nach eine», starten
Südwinde) die graue Vachstelze in zahlreichen Exemplaren
herum. Diesen folgte bei vorherrschende!« Ostwinde am
7. März die Holztaube (Onlumdll, o<3nll8 1^.). Dieser
Sommergast ist dies Jahr auffallend spät hier ein-
getroffen; das Gleiche gilt von der Ringeltaube ( d M i u m -
I)U8 I,.), welche erst am 8, März in geringer Anzahl sich
zeigte.

Bei schneidendem Ostwinde erschien am 10. März
der erste Thnrmfalke, I^ leo tinnn«n1u8 I,., welchen, am
nächste» Tage eine größere Zahl seiner Nrtengenossen
folgte. Bei der Linde in Pfarrdorf besetzten sie sofort
die »lit etwas weiten Fluglöchern «ersehenen Nistkästen
nnd vertrieben die Stare. — An diesem Tage schoss ich
vor dem Uhn eine» schönen Wanderfalken, ?»1eo psi'ö-
Friuus 1'uu8t,,, ein altes ä ; zwei andere Exemplare
entkamen nnbeschossen. Nebenbei passten auf den Uhn
mindestens 20 Mäusebussarde, Ant^o vn^a r i» I^aon,
welche noch unerfahrene Wanderer zu sein schienen,
denn von jenen Exemplaren, welche in diese», Gebiete
überwinterten, stieß längst keines mehr auf den Uhu, da
sie alle den Witz mir zu gut kennen nnd daher den Auf
vollständig unbeachtet lassen. I m Verlaufe der folgenden
Woche notierte ich vor dem Uhu k Ä e o

IV vs8VLi-tinu8

Der 16. März brachte mir die seltsame Ueberraschnng,
dass spät am Abende noch eine Sperbereule,
niula, I<., und eine Ural- oder Habichtseule,
m-alsn86 ?u l l . , bei dem Auf erschienen. Nach den M i t -
lheilungen meines Freundes Georg Conte Veith soll es
nicht selten vorkommen, dass bei Nacht verschiedene
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Euleuarten sich bei,» Nhu einfinden und denselben um-
kreisen oder auf den nahen Fallbänmen aiifblocken.

Am 10. März erschienen die ersten Wiesenschmätzer,
1'i'tl,tinc;<)!ll, i n ^ u t i ^ I^,, bei leichtein Ostwinde. Dieses
allerliebste Vögelchen war in diesem Sommer sehr zahl-
reich oerlreten.

Der ^lli. März brachte inehrere Exemplare der
Aaiim- oder Heidelerche, Oalßi'itll Äidoi'en, 1^,, und ein
Pärchen der Gebirgsbachstelze, Nataoiliu, msillua^s I ' -M.
Dieses Pärchen brütete unter einein vorspringenden
Conglomeratfelsen, wo ich es tagtäglich beobachten konnte.

Der eingetretene Nordwind brachte am 1<i, März
Nothkehlchen, I^r^tnaons rndßcniu» II,., in auffallend
großer Anzahl, wie ich es noch selten zu beobachten Ge-
legenheit hatte. An diese»! Tage zog auch die Krickente,
^nl l8 ei'seoa 1^. I n den nächstfolgende!! Tagen notierte
ich an Entenarten noch folgende: ^nn,8

!«. oll i, i in^ll H<. lind
1^. iuar, iuic alljährlich, in sieben

Exemplnren aiu Drauflusse, nahe bei Pfarrdurf, über-
wintert. Der Entenzug war dies Jahr ein auffallend
schwacher und lohnte die Mühe der Beobachtung
wahrlich nicht.

Am 17. März bemerkte ich fünf Kiebitze, VlrnkUus
e a M i a .7. (!. 8onM. , offenbar verspätete Nachzügler.
Der Hauptzug »uisste schon einige Zeit vorüber und »>ir
entgangen sein. Am Abend dieses Tages bemerkte ich
auch die ersten Moosschnepfcn, <. iMm»M Ml!inu1:l 1^,,
denen erst am 25. März die lang ersehnte Waldschnepfe,
LcoloMx i'll8t,io0^r 1^., folgte. Der „Vogel mit dem
langen Gesicht" schien also diesmal die bekannten
„Schnepfenwochen" ganz übersehen zu haben nnd repräsen-
tierte sich auch jetzt noch in sehr geringer Anzahl. Die
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hier beobachteten Waldschnepfen dürften ebenfalls mir
uerstreute «der uerspätete Nachzügler gewesen fein.

Am 24. März grüßte die erste Schwalbe, der am
1. Apr i l noch mehrere folgten. Noch einige Tage später
langte der Hauptzug an, dein bald auch die Thurm-
schwalbe, M « ' 0 M 8 apus 1^,, in wenigen Exemplaren
folgte. Circa 14 Tage später traf die Mehl- oder
Fensterschwalbe, (üikMonai-ia urdiog, 1^., ein, leider in
auffallend geringer Anzahl. Die vorjährigen Nester wurden
dahier kaum znr Hälfte besetzt. Auch Hii ' imäo rnstiog, 7 .̂
blieb an Zahl gegen die früheren Jahre merklich zurück,
schritt aber rasch zur Fortpflanzung und bra'chte den
Sommer über zwei Vrnten glücklich durch, so dass im
Nachsommer unsere Lieblinge wieder recht zahlreich ver-
treten waren. M i t Interesse verfolgte ich das Treiben
eines offenbar jungen Paares bei dem ersten Nestbaue.
Sie erschienen in einem Zimmer, klextcn in geschäftiger
Eile bald die eine, bald die andere Vilderrahme an, ver-
suchten es dann ans gleiche Weise im Nebenzimmer,
kamen wieder ins erste zurück, um bald darauf nochmals
im zweiten ihre Vauversuche anzustellen. So trieb es
das verliebte Pärchen durch 14 Tage, patzte überall
herum, brachte aber kein Nestchen fertig, bis endlich die
Nachbarn zuHilfe kamen. Eines Morgens nämlich erschienen
über dreißig andere Schwalben, trugen und bauten mit
sichtlicher Eile, nnd am Abend desselben Tages noch war
das Nest fertig. Am folgenden Morgen lag in dem neuen
Heim schon das erste E i , das Pärchen hatte mithin höchste
Zeit zum Nestbaue gehabt.

Lant einer M i t te i l ung des Herrn Edmund Scherl
wurde am 10. Apr i l in der Nähe von Nnterdrauburg ein
Pelikan, ?ßi6canu8 ouncLotalu» 1^., und ein Silber-
reihcr, î-ä«?«, nid«, 1^,, beobachtet. Die dortigen Jäger
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verfolgten die seltenen Gaste, konnten jedoch keinen der-
selben erlegen. Während sich der Silberreiher ab und zu
einmal am Zuge zeigt, wurde der Pelikan seit December
1882 in Kärnten nicht mehr beobachtet.

Am 12. Apr i l zeigte sich ein grancr Reiher, ^rclßii,
einsi'63. I,., ans der Dran, »nd am 15. Apr i l sein
seltenerer Verwandter, der Purpurreiher, H.r<1su, pur-
puren, Iv., welcher sich längere Zeit an der Lauant auf-
hielt, aber nicht erlegt werden konnte.

Am 16. Apr i l machten sich drei Störche, Oioouia
aidll ^s, 0. 8e1»iiü',, bemerkbar; nach einent niehrstündigen
Aufenthalte zogen sie in nördlicher Richtung weiter und
wurden am folgenden Tage auf den sumpfigen Wiesen
bei S t . Andrä wieder beobachtet.

Der Wiedehopf, Ü M i m 6iioi>s 1^., zeigte sich erst
am 21 . Apr i l und brütete dann in mehreren Paaren in
der Gegend. Am gleichen Tage fand ich in einer See-
höhe von circa 800 Vieler junge Tannenheher, ^uc i f r l iFk
elu')'oeg,wote8 1^., welche, schon vollständig flugbar, sich
in Gesellschaft der Alten in einem größeren Kiefernbestande
recht lnnnter herumtrieben.

Am 28, Apr i l bemerkte ich die ersten Mandelkrähen,
(üoi-aoiaL Fki'i'uis. I<. Dieser schöne Sommergast ist im
Veobachtnngsgebiete zwar ein regelmäßiger, aber stets
nur in wenigen Paaren vorkommender Vrntvogel. Am
folgenden Tage fand ich auch zugleich, gewiss ein be-
merkenswerter Zufal l , die drei Wiirgerarte», I ^n iu»
«ollui'io, 86!IUtO!' lUld IUM01' 1^.

Anl 2. Ma i traf ich die ersten Nachtigallen, welche
in ziemlich großer Anzahl durchzogen.

Der 5. Ma i brachte uns den Wachtelkönig
ulg, „Strohschneider", 0i'6x in-ilwusis L6o1i8t., und der
8. Ma i die Wachtel, OaUnn-nix eummuni« Zoini., doch,
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wie in den früheren Jahren, nur in sehr geringer An-
zahl. Der Massenfang im Süden scheint sich in unseren
Breiten doch immer mehr bemerkbar zu inachen.

Am 10. Ma i beobachtete ich die Nachtschwalbe,
Ziegenmelker, Oa^i'iuu^Z'uZ 6ui'opasu8 1^., welche sich durch
ihr Schnarren bemerkbar machte. Dies Jahr brütete der
Ziegenmelker in mehreren Paaren in meinem Veob-
achtungsgebiete. Auch im Grauitzthal wurde ein brütendes
Paar beobachtet. I m August schoss ein Jäger ein Stück,
in der Meinung, einen „Geier" vor sich zu haben; das
Stück war indes nur geflügelt und entkam. Am folgenden
Tage bemerkten einige Mähdcr den „g'suassigen" Vogel,
siengen denselben und brachten ihn zu mir. Es war ein
Weibchen mit noch deutlich erkennbaren Brüteflecken.

Bemerkenswert erscheint mir auch das Brüten einer
Auerhenne in einer tiefen Lage. Bald nach der Balzzeit
meldete mir Jäger G,, dass sich eine Auerhenne am
Rande eines größeren Vuschwaldes täglich sehen lasse.
Etwas ungläubig besuchte ich den näher bezeichneten
Reviertheil und hatte auch die Freude, die Henne auf
ihrem Gelege zu finden, und zwar in einer Seehöhe von
ungefähr 600 Meter. Die Henne hatte sich zu ihrer
Brütestelle ein nicht gerade günstiges Terrain ausgesucht,
denn die nahe Schlucht mit ihren Felsen und Höhlungen
war seit jeher eine Heimat für Meister Neinecke. Da um
die ausgescharrte Erdmulde herum bereits zahlreiche
Federn bemerkbar waren, schloss ich auf ein bereits vor-
geschrittenes und mithin festes Brüten der Henne. Um
dieselbe nicht ganz schutzlos den Raubrittern von Male-
partus zu überlassen, legte ich um das Nest einen rostigen
eisernen Fassreifen und verlappte den nach der Schlucht
führenden Pass. Meine Sorge war nicht uubegründet
gewesen, denn nach fünf Tagen, als ich die Stelle
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wieder besuchte, fand ich die Losung, welche Neinecke als
Visitkarte zurückgelassen hatte. Wäre der Platz nicht ver-
wittert worden, so hätte die Henne sicher ein frühes
Ende gesunden. So hatte ich das Vergnügen, die Jungen
wohlerhalten auslaufen zu sehen. Später zog sich die
Henne mit ihrem (Hesperre mehr in den Nergwald zurück.
Ein ähnlicher Fal l , dass eine Auerhenne iu so geringer
Höhenlage gebrütet hat, ist mir bis jetzt iu diesem Reviere
nicht bekannt gewurden. Die niedrigsten Valzplätze liegen
hier in einer Scehöho von circa 1200 Meter.

Die Ankunft des P i ro l s , Qiic»1u8 Fkldula H<.,
hatte ich übersehen, dafür aber im Draurain zwei Nester
dieses schönen Vogels aufgefunden. Gegen Mitte August
hatten Alte und Junge das Gebiet bereits wieder ver-
lassen.

Am 15. August traf ich die Nachtigallen bereits
wieder am Herbstzuge, am 16. eiue größere Anzahl von
Wiedehopfen. Der Kuckuck hatte ebenfalls am 20. August
das Gebiet schon verlassen. Die meisten hiesigen Schwalben
verließen uns schon am 8. September. Von da an waren
fast täglich vereinzelte Züge zu bemerken, ein besonders
zahlreicher am 20. September. Die letzte Schwalbe
beobachtete ich am 4, October.

Am 10. September stöberte ich auf eiuem noch mit
Vuchenweizen bestandenen Plateau meines Ncviercs herum.
Der Hund stand fest vor. Erst als ich ihn ernstlich zum
Einspringen anfeuerte, brachte er eiue Wachtel hoch,
welche ich erlegte. Durch das auffallend feste Aushalten
von dem Hunde aufmerksam gemacht, betrachtete ich den
Vogel genau; es war ohne allen Zweifel ein junges,
also cinsömmeriges Weibchen mit deutlichem Vrüteflcck.
Als ich mich, um weiter zu gehen, nach dem Hunde um-
sah, bemerkte ich, dass er noch an der Stelle vorstand.
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an welcher er die Wachtel gehoben hatte. Das machte
mich stutzen. Vorsichtig näherte ich mich und gewahrte
knapp vor der Nase des Hundes ein höchstens vier bis
fünf Tage altes Wachtelchsn, das sich ohne besondere
Mühe fangen ließ. Nun suchte ich alles haargenau ab,
konnte aber eine andere alte Wachtel in der ganzen Um-
gebung nicht finden. Mein Schnss hatte also dem armen
Wachtelchen die sorgende Mutter geraubt. Ich ärgerte
mich darüber, musste mich aber schließlich damit trösten,
dass jeder Jäger an meiner Stelle ebenfalls geschossen
haben würde, denn wer sollte um diese Zeit noch ganz
junge Wachteln vermuthen! Meines Erinnerns hat schon
? . Vlasius Hanf darauf aufmerksam gemacht, dass in
vereinzelten Fällen Wachteln von frühen Vrutcn noch in
demselben Sommer, resp. Herbste zur Fortpflanzung
schreiten. Außer dem vorliegenden Falle habe ich das
Brüten einsömmeriger Wachteln schon früher zweimal
constatiert, und zwar auf dem reich mit Wachteln besetzten
Leiflinger Felde, eine halbe Stunde von hier, im Herbste
1889 und 1894. I n allen drei Fällen war das Weibchen
dem Federkleide nach als ganz zweifellos einsiimmerig
anzusprechen. Wenn auch für den oberflächlichen Beschauer
eine Wachtel wie die andere erscheint, so existieren doch
für ein geübtes Auge ganz markante und jeden Zweifel
ausschließende Kennzeichen, die namentlich einem Präparator,
der gewohnt ist, jede Feder genau zu betrachten, unmöglich
ganz entgehen können. I n allen diesen drei Fällen war
nur je ein Junges. Ob bei ähnlichen Vorkommnissen
deren schon mehr beobachtet worden sind, ist nur nicht
bekannt. Da ich alle drei Fälle in günstigeil Lagen und
mit der größtmöglichsten Sorgfalt untersucht, alle Neben-
umstände auf das genaueste beachtet habe, so steht es für
mich fest, dass in vereinzelten Fällen und unter besonders
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günstigen Umständen einsmnmerige Wachteln noch in de»i-
selben Herbste fortvflanzungssähig werden können.

Die sehr günstige, warme Hcrbstwitterung scheint
den Herbstzug etwas verschoben zn haben. EL war so
warm, dass Ende October nnd Anfang 3!ouember noch
verschiedene Alüten ihre» Hüllen entlockt wurden, so Erd-
beer- und Apfelblüten, prächtig und voll entwickelt iene
der japanesischen Qliitten, sowie auch verschiedene Rosen,
welche sonst nur einmal jährlich zn blühen pflegen. Die
Thurmfalken waren am 5, October verschwunden. Ein
Flug von sieben Stück Kranichen reiste am U. October
erst nach Süden, während sonst dieser seltene Fluggast
schon nm Mitte September zn ziehen pflegt. Ebenso
hatten sich die Kirschkernbeißer gegen andere Herbste
bedeutend verspätet. Nm 17, October zeigten sich die
Wiesenschmätzer noch ganz fröhlich und munter, als dächten
sie gar nicht an eine Weiterreise.

Gegen Ende October verschwanden aber doch die
meisten Sommergäste. M r von den Sumpf- und Schwimm-
vögeln war noch nichts zn bemerken. Alle Veobachtungs-
gänge längs der Dran nnd Lavant waren resnltatlos.
Am 2. November waren noch Bachstelzen und Nothtehlchen
zu bemerken, dann aber war im Thale „über allen
Wipfeln M h ' " .

I m Gebirge zeigten sich den ganzen October hin-
durch Waldschnepfen i l l so großer Anzahl, wie man es
hier selten zn beobachten Gelegenheit hat. Eine auf-
fallende Erscheinung waren auch die zahlreich in einer
Seehöhe von 700—1000 Meter vorkommende» Nebhühner,
und zwar meistens in starken Ketten. Diese „Berghühner",
wie sie hier die Jäger nennen, sind etwas schwächer als
unsere Nebhühner im Thale, halten sich gerne in der
Mhe größerer Waldstreifen, nach welchen sie sich in
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Neunruhigungsfällen verstreichen und d a n n g e r n nnd
sehr geschickt a u f b a i n n e n . Die a u f g e b ä u m t e n
R e b h ü h n e r sitzen in diesen Fällen gern nahe am
Stamme nnd verstehen sich an denselben so geschickt zu
drücken, dass sie ein ungeübtes Auge nicht zn entdecken
vermag. Vor dem Vorstehhunde halten sie sehr selten gut
aus. Werden sie hoch gemacht, suchen sie beinahe aus-
nahmslos Deckung und Schutz im Walde, selbst dann,
wenn sie sehr weit streichen müssen, um einen Waldbestand
zu erreichen, während die Hühner im Thale, namentlich
so lange sie nicht „goldene Federn" haben, weite Flüge
im offenen Terrain nicht gerne unternehmen und lieber
im nächstbesten Getreidefelde einfallen.

Am 18. November siel in der oberen Gebirgsregiou
bis circa 800 Meter Seehöhe herab etwas Sch,iee, wo-
durch die noch dortselbst liegenden Waldschnepfen ver-
trieben und ins Thal herab gedruckt wurden. Beim
Vuschieren konnte noch eine ganz ansehnliche Veute erzielt
werden. Die Schnepfen lagen schon auffallend fest.

Der 20. November brachte einen sehr kalten Morgen
nnd den ersten starken Neif, der sich am nächsten Tage
in gleicher Stärke wiederholte. Abends erhob sich ein
sturmartiger Südwind, der die ganze Nacht anhielt.

Am 22, November bemerkte ich die Eisvögel in
ihren Winterständen und auch die ersten Saatkrähen, die
ihre Winterquartiere bezogen. — Sollten die kommenden
Wochen noch bemerkenswerte Erscheinungen bringen, so
werden dieselben in einem besonderen Nachtrage vubliciert
werden.

Schließlich erlaube ich mir noch an alle Vogelkenner
und Freunde unserer Ornis die ergebene Bitte zu stellen,
mich stets von interessanten Vorkommnissen, seltenen Er-
scheinungen :c, auf diesem Gebiete gütigst verständigen zn
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ivollen, damit es inuglich werde, eine» lteberblick nicht

bloß über das LlN'mitthnl, sondern über dag ganze Land

zu gewinne». Ganz besonders ersuche ich die Hiittenjäger,

nur ihre Schussresnltatc recht fleißig mittheilen zu wollen.

Weidmannsheil!

Kleine Mittheiluttgen.
Feier des 50. Inhrcstngcs der Gründung des »ntinhistuiischeu

^lNidtsiiiuseuilis i» Mageufurt. Entsprechend dein in der Sihnng uuni
21. October gefafsten Beschlüsse versammelte sich cu» 2^. October d, I , ,
abends ? Uhr, der Ausschuss des naturhistorischen Vereines im

50. Jahrestags der Grnndllnn, deL naturhistorischen Lnnde^mnsenni'ö
auf einfache, prunklose Weise zu begehen. Nur wenige AuoschusH-

«ertreten. Die Vertretung der Gewerbeholle gratulierte zmn Inbeltage,
Der Vereinspräsident, Herr Oberbergrath S e e l a n d , begrüßte

herzlich die Versammlung und beleuchtete die Bedeutung dieses Ge-
denklages in einer beifällig anfgenonnnenen Ansprache, in welcher er
insbesondere der Gründer und Förderer des LandeLmnsenmB, sonne

Dnrchforschung des Landes in dankerfüllten Worten gedachte.
Dann folgte Rede und Gegenrede in ernster und launiger

erst in später Abendstunde trennte sich die fröhliche Tischgesellschaft.

Literaturbernlzt.
Ucbcr die Tcmpenitur des Obirgipfels (Hmimmn'tc: 2140 » «

>>»d des Souublillllipfcls (310L i») legte Hosrath Dr . I , H a n n in
der Sitzung der kaiserl. Akademie der Wissenschafte», 12. Mai 1898,
eine Arbeit uor, welche überhaupt und insbesondere Ka'rnten inter-
essieren mnss.

^) IN. October l i i l i l eingeweiht und zu Ehren des Erforschers
der Aolgänge in den höheren Luftschichten „Hannwarte" getauft.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Carinthia II

Jahr/Year: 1898

Band/Volume: 88

Autor(en)/Author(s): Keller Franz Carl

Artikel/Article: Ornithologische Notizen aus dem Jahre 1898 238-252

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2853
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=26206
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=69996

